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Das Haus ohne Wände
Wie Kunsthochschulen Resilienz entwickeln 

 









Die Hochschulöffentlichkeit verschmilzt mit 
der digitalisierten, allgemeinen 
Öffentlichkeit.









• Wiederholung einer ähnlichen Konstellation: Studierende oder 
Lehrende äußern sich pro-palästinensisch, Reaktionen kommen von 
außen, HS wird zum Token im Kulturkampf

• Betrifft vor allem große und sehr international besetzte 
Kunsthochschulen

• Reputationsverlust rapide seit 2023: Kunsthochschulen werden mit 
Antisemitismus assoziiert

Krisenstrang 1: 
Nahost/Antisemitismus





• Seit der me-too-Kampagne 2018 wächst das Bewusstsein
 
• Am Anfang betraf das Thema scheinbar vor allem Musikhochschulen oder 

– Studiengänge, Später wurden die Verhältnisse in Theater, Film und 
Kunst zum Thema

• Reputationsverlust schleichend: Kunst als Rückzugsgebiet von 
patriarchaler Macht, Glaubwürdigkeit schwindet

Krisenstrang 2: me too/Machtmissbrauch





• Rücktritte und Konflikte an Hochschulen hat es immer gegeben Neu ist, 
dass alle Beteiligten sich viel direkter zu Wort melden können. 

• Das führt dazu, dass die Gremien wie der Akademische Senat nicht mehr 
in Ruhe arbeiten können, ein großer Teil der Vorgänge ist öffentlich 
sichtbar

• Reputationsverlust ist kaum vermeidbar, da es schwer ist, Dinge intern zu 
klären

Krisenstrang 3: Leitung und Governance



Drei Felder, ein Zusammenhang

Machtmissbrauch AntisemitismusGovernance

Jede*r kann seine/ihre Stimme digital hörbar machen.

Aktionen sind oft identitätspolitisch getrieben.

Weitere Felder werden kommen.

…





Die gesellschaftliche Verankerung der 
Kunsthochschulen steht in Frage. 



1. Eigene Haltung entwickeln

2. Krisenkommunikation installieren

3. Leadership weiterentwickeln



• Bezieht sich auf den 
Pflegeauftrag

• Basiert auf der 
grundlegenden Aufgabe

• Ist mittelbar politisch 

Haltung 1



• Folgt der Bekenntnis-Logik
• Wirf Probleme der 

Repräsentanz auf
• Ist unmittelbar politisch 

Haltung 2



• Hochschulgesetz
• Grundgesetz
• Zielvereinbarungen
• Satzung
• Hausordnung
• Datenschutz

Quellen



• Motto
• Vision
• Mission
• Code of Conduct
• Code of Ethics
• Lokale Texte im Haus

Normtexte





Allein machen sie dich ein 



Statement der:                                                 

?



1. Eigene Haltung entwickeln

2. Krisenkommunikation installieren

3. Leadership weiterentwickeln



Was ist ein Trigger?
• Aus psychologischer Sicht bezeichnet ein 

Trigger einen Auslöserreiz, der eine starke 
emotionale oder körperliche Reaktion 
hervorruft. 

• Die betroffene Person kann das kaum 
steuern.

• Trigger wirken wie ein „Kurzschluss“ im 
Gedächtnis: Sie verbinden eine aktuelle 
Situation unbewusst mit einer früheren 
Erfahrung.
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Trigger im Diskurs
• Trigger werden aufgebaut, um sie als 

Token einsetzen zu können

• „Antisemitismus“, „linksradikal“, 
„Israelhasser“, „Demokrat“

• Bilder und Filme funktionieren besser als 
Texte 
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Die 3 Trigger-Klassen

Sicherer 
Skandal

Kleiner 
Aufreger

"Alle haben 
Angst, aber 
nichts 
passiert"



Krisenvarianten | Gipfel – und Dauermodelle

Gipfelkrise: 
• Dauer 2-4 Tage
• Anlassbezogen
• Häufig gibt es einen kleinen Nachhall. 

Dauerkrise: 
• Dauer: Monate oder Jahre.
• Im Verlauf können Gipfelkrisen auftauchen. 



Trigger
Jüdische

Gemeinde
Konservative

Politik
Grüne /

Progressive
Akademie-

leitung
Studierende &

Teile der Kunstwelt
Palästin.
Diaspora

Social-Media-Posts
(Hamas-Dreieck, „zionist. Entität", BDS-Aufrufe)

3 3 2 1 – A

Einladung durch Studierende
(SPARTA-Programm)

2 3 1 A A A

Verteidigung durch Akademieleitung
(Kunstfreiheitsargument)

2 3 1 A A A

Teil-Ausschluss der Öffentlichkeit
(hochschulinterne Veranstaltung)

2 2 1 A·V 2 2

Politische Intervention
(Ministerin Brandes, Schreiben)

A A 1 3 3 3

Label „Terrorverharmlosung" /
„Antisemitismus" (Petition, Demos)

A A A·V 3 3 3

Rücktrittsforderungen
gegen Rektorin Fioretti

A A – 3 3 3

Solidarisierung von Senat &
Studierenden mit Rektorat

2 2 1 A A A

Ausweitung auf EMAF Osnabrück /
Rückzug Schirmherrschaft Niedersachsen

A A 2 3 3 3

Rüge des Goethe-Instituts
durch Auswärtiges Amt

A A 2 3 3 3

Kunstakademie Düsseldorf: Triggermap 

Gefährdungsklasse: Klasse 1 = ärgerlich, aber lebbar · Klasse 2 = echte Empörung · Klasse 3 = Eskalation..

Unterstützende Gruppen: A = Anerkennung/Bestätigung · A·S = Anerkennung, aber sensibel/traumatisch · A·V = Anerkennung + Vereinnahmungsrisiko · betroffen.



Kunstakademie Düsseldorf: Eskalationsstufen 

Phase I
# Vorwarnung
# Medialisierung
# physische Aktionen

Phase II
# Nationalisierung
# politischer Eingriff
# Ausweitung Diskurs

Phase III
# parlamentarischer Höhepunkt
# mediale Abrechnung
# Themenshift
# Übertrag auf andere
# Metareflexion



Kunstakademie Düsseldorf: Lösungsmap 

Phase I
# frühzeitige 
Positionierung
# Narrativ & 
Ziel festlegen

Phase II
# Allianzen bilden
# Stakeholder-Management
# Narrativ halten
# frühzeitig Kommunizieren

Phase III
# Narrativ aktiv setzen
# Kontext zeigen
# Deutungshoheit verteidigen



1. Eigene Haltung entwickeln

2. Krisenkommunikation installieren

3. Leadership weiterentwickeln



Leadership in Krisen | Vorbereitung
• Frühwarnsignale erkennen | Jede erste kritische Stimme wie einen 

Rauchmelder behandeln, nicht warten, bis es brennt.
• Sofort handeln, nicht beobachten | Jede Stunde Abwarten kostet 

Deutungshoheit. Eskalation ist exponentiell, nicht linear.
• Haltung intern klären, vor der Kommunikation | Welche Position vertreten 

wir? Nie live entscheiden. Die Haltung steht, bevor das erste Statement 
rausgeht.

• Narrativ setzen | Wer die Geschichte zuerst erzählt, behält Kontrolle. 
Schweigen ist kein Framing, es überlässt das Framing anderen.

• Trigger-Szenarien durchspielen | Was könnte eskalieren? Welche 
Akteure könnten einspringen? Worst Case vorbereiten.

• Sichtbar und erreichbar bleiben | Verschwinden ist das schädlichste 
Signal. Führung zeigt sich, auch wenn es noch nichts Neues gibt.



Leadership in Krisen | akut
• Krisenstab bilden | 3 bis 5 Personen, klare Entscheidungswege, tägliche 

Lagebesprechung. Keine Entscheidung ohne diesen Kreis.
• Rollen neu zuweisen, jede Rolle verändert sich | Hausmeister = Meldestelle. 

Empfang = Erstinformation. Sekretariat = Dokumentation. Alle tragen 
Verantwortung.

• Eine Stimme nach außen, Sprachregelung festlegen |  Was sagen wir? Was sagen 
wir nicht? Alle kommunizieren gleich, oder eine Person spricht stellvertretend.

• Mitarbeitende zuerst informieren | Niemand darf aus der Zeitung erfahren, was im 
eigenen Haus passiert. Das zerstört Vertrauen nachhaltig.

• Kontext und Warum geben | Menschen brauchen Sinn, nicht nur Fakten. Erklären: 
Was passiert? Warum passiert es? Was bedeutet das für uns?

• Regelmäßig updaten, auch ohne Neuigkeiten | Lageberichte schaffen Ruhe. Stille 
erzeugt Gerüchte. Auch „Es gibt nichts Neues“ ist eine wichtige Nachricht.

• Fehler früh eingestehen | Frühes Eingeständnis begrenzt Schaden. Spätes 
verstärkt ihn. Verteidigen, was verteidigbar ist, den Rest einräumen.



„Wenn ich eines gelernt habe: Ist eine Krise 
da, muss man alle Termine im Kalender 
absagen und sofort loslegen.“

Kanzler einer deutschen Kunsthochschule, 2025
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